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Welt und Vaterland 


Dies iſt ja alles doch ſo klein! 
Was iſt denn Deutſchland? Ach ein Fleckchen nur 
Auf unſres Sternes weitgedehnter Flur! 
Und dieſer Ball, der Erds heißt, nur ein 
Ein Stern nur unter Sternen, nichts im All, 
Dem Stäubchen gleich im waſſerfall. 


| Deutſchlands Geſchi>! — Lohnt es, darum zu klagen d 
Zur Ewigkeit mußt du die Blicke ſchlagen. 

Erhebe 125 zur ray e 
ö Und laß dein Leid! 


1 


manch volt verging Ton me Wiederfunft. 
Was iſt denn Deutſchland? —- Nichts! 
| x5 So redet die Vernunft. 


Mein Deutſchland nichts? O Gott, wer kann gelafſen 
| Jn Folchen Troſt ſich fügen und ſich faſſen d 1 

wer kann das Leid gleichmütig von ſich weiſen, 

Mit der Betrachtung ſeine Seele ſpeiſen d 
Wer hat die Schmach als eigen nicht verſpürt?d 
wem wird der Ingrimm heiß nicht aufgeſchürt? 
Dies Deutſchland iſt nicht ein Land, 

Nicht irgendeines irgendwo — iſt mein Land! 
Da bin ich N elt, ſchlug mein Sein 
Mit allen Faſern, a allen Kräften ein. 


[Da bab ich Heimat, Halt und Schaffensfed; 
| news Vaterland iſt. meine Welt! 


uſchlan and. bin ich. Ibm leb? und ſterb' ich mit; 
ſeinem Schritt hilt meine Seele Schritt. 


kann der Weltkreis meinem Herzen geben? 
Nahen, Nac ſten hängt mein Leben. 

Deutjchlai ” Los verſchlungen iſt das meine. 
* in igend immer nur das E Eine: 85 
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Ein Nachwort zum Reformationstag 


Nicht nur der Proteſtant — jeder freigeſinnte 
Deutſche, jeder der es wohl meint mit ſeinem Volk und 
Vaterland, der die wahre geiſtige und politiſche Frei⸗ 


| heit- will, hatte Grund, den diesmaligen Reformations⸗ 


tag mit ernſten Gedanken zu begehen. 

Schwere Tage ſind auch für die evangeliſche Kirche, 
für den Proteſtantismus, für die deutſche Geiſtes⸗ und 
Gewiſſensfreiheit gekommen Gewaltige neue Auf⸗ 
gaben erwachſen dem deutſchen Proteſtantismus aus der 
Tatſache, daß er augenblicklich wie nie zuvor im öffent⸗ 
lichen Leben in den Hintergrund gedrängt erſcheint, aus 
der Tatſache, daß Rom zu neuem Kampf rüſtet, in der 
Miſchehenfrage z. B. die bisherigen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen wegfallen ſollen, die neue katholiſch⸗kirchliche 
Geſetzgebung Verſchärfungen bringt, die die Miſchehe 
wieder mit dem Charakter des Konkubinats belaſten! 

Schwere Tage auch ſonſt ziehen mit der neuen Zeit 
über die Kirche Luthers und das Mutterland der Refor⸗ 
mation, der Geiſtes⸗ und Gewiſſensfreiheit herauf. Ju 
keiner Seit hat Rom ſo große Ausſichten gehabt, über 
Deutſchland und den P 
Das evangeliſche Kaiſertum iſt zerſchlagen, die evan⸗ 
geliſchen Landeskirchen ſehen Fo Zukunft durch die 
Revolution, die Neuordnung der landeskirchlichen Ver⸗ 
hältniſſe bedroht — da ſieht Rom eine reiche Ernte. Das 


I | deutſche evangeliſche Kaiſertum, das ſtarke, überwiegend 
35 e 1 0 in der Mitte Europas war 


Auge. In wn. neuen eek 


Nith 1 d des Vatikans, 
{dnigreichs Polen 


18. Jahrgang 


roteſtantismus zu triumphieren. 
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kannt und gebrandmarkt hat. 


die wartburg⸗ 


2 Ne £8 


Vatifan nanden. Die Stellung des Zentrums zu dem 
Schmachfrieden unter Erzbergerſcher Führung, die  Hal- 


tung der Ultramontanen in der Frage der linksrheiniſchen | 


Loslöſungsbeſtrebungen und ihre Umtriebe in Ober- 
ſchleſien, die gaze Erzbergerpolitik — ſie iſt heute die 
Politik des 

Rom und das . ſteuert, welche Gefahr nicht nur 


der evangeliſchen Kirche, dem geſamten Proteſtantismus, 


ſondern auch unſerem ganzen deutſchen Lande droht. Die 
ultramontane Partei ſteht heute wieder im vollen Glanze 


ihrer alten Bismarckſchen „Reichsfeindſchaft“ da, ſchon | 


daß dieſe Partei einem Erzberger, dieſem ausgesprochenen 
Schädling unſeres Volkes huldigt, ihm blinde Gefolg⸗ 
ſchaft leiſtet, genügt für jeden vaterländiſch geſinnten | 
Mann, in ihr einen Feind zu ſehen, mit dem es kein 


Paktieren geben darf, vor dem man auf der Hut ſein 
muß, den man mit aller Kraft bekämpfen muß. 
Macht und viel Liſt“ iſt heute in dem kaiſerloſen, Erz⸗ 
bergerſchen Deutſchland erſt recht wieder dieſes alten 


„Groß 


Feindes Deutſchlands „grauſame Rüſtung“. Wir er- 


innern uns heute wieder mit ſchwerem Herzen der Worte, 


die einſt Goethe in wahrlich weniger gefährlichen Feiten 
zu dem katholiſhen Weimarer Oberbaudirektor Coudray 
geſprochen: „Bei den Katholiken ſind alle Vorſichts- 
maßregeln unnütz. Der päpſtliche Stuhl hat Intereſſen, 
woran wir nicht denken, und Mittel ſie im Stillen durch⸗ 
zuführen, wovon wir keinen Begriff haben!“ Auch die 
klerikale Politik, die Umtriebe der Wiener Hofburg ſchon 
während des Krieges und in und ſeit den Tagen des 
Umſturzes belegen dieſe warnenden Worte Goethes, des 


großen Welt⸗ und Menſchenkenners. | 
| Es iſt die alte Politik Roms und des Zentrums: 


in Deutſchland, dem Land der Reformation und des 
Proteſtantismus, die wir in unſeren Tagen, da Rom 
wieder Morgenluft wittert, in neuet und verſtärkter Auf⸗ 
lage erleben — die Politik, die ein Bismarck immer er⸗ 
Wir ſollten uns heute 
wieder auch ſeiner Worte erinnern; auch dieſer große 
Welt- und Menſchenkenner und allererfahrenſte Politiker 


ſpricht in ſeinen „Gedanken und Erinnerungen“ das 
bittere Wort von dem , Partei- und Fraktionsgeiſt, den 
die Vorſehung dem Zentrum an Stelle des National- 


ſinnes anderer Völker verliehen hat“, und ſtellt feſt: „Bei 
jedem modus vivendi wird Rom eine evangeliſche Dynaſtie 
und Kirche als eine Unregelmäßigkeit und Krankheit 


betrachten, deren Heilung die Aufgabe ſeiner Kirche 


ſei”, — eine Feſtſtellung, die die Haltung des Papſtes, | 
der Kurie in dieſem Krieg beſtatiat hat. und er fommt | 


zu dem Schluß: „Ein ewiger Friede mit der rdmiſchen | 

Kurie liegt nach den 

ebenſo außerhalb der Möglichkeit wie ein ſolcher zwiſchen 
Frankreich und deſſen Nachbarn. Die römiſche Kurie 
iſt eine unabhängige politi 
abänderlichen Eigenſchaften derſelbe Trieb zum Umſich⸗ 
greifen gehört der unſerem franzöſiſchen Nachbarn inne⸗ 
b 

kein H 


gegebenen Lebensbedingungen 
ſche Macht zu deten un⸗ 
Fr: POT; Proteſtantismus bleibt ihr das durch 


zötter neben ihr. Eine feſte Grenze der römiſchen An⸗ 


ſpwrüche an den paritätiſchen Staat läßt ſich nicht her⸗ 
| len. Der ncht he Ham 


ral ipf zwiſchen Prieſtern und 
t = N Abſchiuß gelangen nament- | 
wa 7 _ £ EDO. urteilte Bismare da- 
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eutſchen Reiches — zeigt, wohin 


. 11s ruhiaende- agareſſive Streben des 
5 Prosely ismus und der Herrſchſucht: fie duldet keine 


mals zu ſeiner Zeit, Der uralte Kampf zwiſchen Prieſtern 
und Königen, d. h. zwiſchen geiſtlicher und weltlicher 
Gewalt wird bleiben. Fur Seit, unter der Herrſchaft 
des mit der Sozialdemokratie eng verbundenen, mit ihr 
in die Regierung ſich teilenden Zentrums wird dieſer 
Kampf ruhen, wird vielmehr Rom immer weiter ſiegen. 
Aber es wird auch einmal wieder eine andere Zeit, eine 
andere Regierung kommen — oder Deutſchland iſt ver⸗ 
loren. Soll Deutſchland nicht verloren ſein, wird der 
Kampf weiter gehen, neu entbrennen. Heute geht bei 
uns der Kampf nicht zwiſchen Rom und Regierung, ſon⸗ 
dern zwiſchen Rom und dem deutſchen Volk, ſoweit es 
nicht Erzbergeriſch und Scheidemänniſch, ſoweit es nicht 
ultramontan und ſozialdemokratiſch, ſondern einfach 
deutſch iſt. Da hat vor allem die evangeliſche Kirche 
ihren Mann zu ſtehen — möge ſie die Kraft und die 
Klugheit dazu haben! Nicht nur jeder Proteſtant 
jeder deutſchgeſinnte Mann muß hier auf ihrer Seite 
muß hier ſeinen Mann ſtehen. Es handelt ſich um unſer 
deutſches Volk, um unſer deutſches Wesens um unſere 
deutſche Seele! | 


Wilhelmshaven. Albert Klein, Kon] „Nat. 


Römiſche Merkwürdigkeiten 
i. Erzbergers Kardinals hut 
Seit alten Zeiten pflegt der Vatikan diejenigen 


ſeiner Diener, die ſich durch beſonderen Eifer und außer⸗ 


gewöhnliche Erfolge zu gunſten der römiſchen Kirche aus⸗ 
zeichneten, mit Verleihung der Kardinalswürde zu be⸗ 
lohnen. Die mit dieſer Würde Bekleideten waren die 
eigentlichen Kirchenfürſten und unbedingten Vettrauens- 
leute der römiſchen Kurie. Solche Ehre widerfuhr außer 
hervorragenden Vertretern der Geiſtlichkeit auch einigen 
wenigen bedeutenden Staatsmännern, denen ſich er⸗ 
kenntlich zu zeigen, die Kurie Anlaß hatte. Es ſei an die 

Namen Richelieu und Mazarin erinnert. Ein neueſter 
Gnadenbeweis des geſchickt mit den alterprobten Mitteln 
vatikaniſcher Diplomatie arbeitenden Benedikts des 15. 
hat dieſen Gebrauch der Kurie wieder in Erinnerung ge- 
bracht und zwar zu gunſten des deutſchen Reichs finanz 


miniſters Matthias Erzberger. Um gleich einem 


verſchiedenen Blättern unterlaufenen Irrtum vorzu⸗ 
beugen, ſei feſtaeſtellt, daß Erzberger vorläufig noch nicht 
zu der Würde eines regelrecht mit dem Kardinalspurpur 
bekleideten Kirchenfürſten emporgeſtiegen iſt. Die Zeit- 
'umſtinde ' ſind andere und die Perſönlichkeit Erzberger- 
wird bei den klugen Politikern im Vatikan 


| eigenen und ſeiner Getreuen Poſaunentöne nach dem 


Wirklichkeitsmaßſtab beurteilt: Erzberger iſt ane den 
Vatikan nur Mittel zum Zweck. Bei der Geſchichte von 
Erzberger und ſeinem Kardinalshut. handelt es fi * nac 
einer authentiſchen Richtigſtellung der „kölniſ 
Volkszeitung“ Nr. 7 vom 14. Septembe 1 ii um 
folgende Angeleger Sum Zeichen ſeines Kotzen 
Wohlwollens hat Benedikt der 15. ſeinen eigenen, ihm 
6 Wochen vor ſeiner Thronbeſteigung von Pius dem 10. 
. e eur N miniſter Erzbe! 
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zum Geſchenk gemacht. POT einem Hendſchreiben beſtätigt 
der Geheimſekretär Benedikts des 15., daß es ſich um 
eine hiſtoriſche Seltenheit, nämlich um den einzigen von 
Benedikt dem 15. getragenen Kardinalshut handelt. 

Zu Neujahr 1916 beglückte der Papſt den damaligen 
Abgeordfeten Erzberger mit einem „ungemein herzlich 
| gehaltenen Handſchreiben®*, was nach der „Hölniſchen 
| Volkszeitung“ Nr. 6 vom 4. Januar 1916 einen ganz 
| außergewöhnlichen Gunſtbeweis bedeutet. In dem 
Schreiben erkennt der Papſt „die Arbeit Erzbergers für 
die Perſon des hl. Vaters und den hl. Stuhl“ in rühmen⸗ 
der Weiſe an. Die Beſchenkung mit dem perſönlich ge⸗ 
tragenen Kardinalshut Benedikts des 15. iſt ein Beweis, 
daß die Arbeit Erzbergers für Papſt und Kurie ſich im 
Vatikan einer geſteigerten Anerkennung erfreut. Was 


aber letzten Endes bei der emſigen Arbeit für den Vatikan 


für das eigene Land herauskommt, das kennzeichnet kurz 
| und trefflich Alfons der 2., 
Goethes Torquato Taſſo“: 


„Wer ſeines Landes Vorteil rein bedenkt, 
der hat in Rom gar einen ſchweren Stand: 
Denn Rom will alles nehmen, geben nichts. 
Und kommt man hin, um etwas zu erhalten. 
erhält man nichts, man bringe denn was R, 
und glücklich, wenn man da noch was erhält.“ 8 


Die Geſchichte der Beziehungen Deutſchlands zu Rom 
hat dieſes Urteil über vatikaniſche Politik hundertfach 
beſtätigt. Der huldvollſt an Erzberger geſchenkte Kar- 
dinalshut wird es nicht entkräften. Ju bedenken bleibt 


| auch, zumal bei dem Kaliber unſerer jetzigen Staats- 


männer, was Alfonſens Staatsſekretär, Antonio Monte⸗ 


| catino, über die Staats kunſt des Vatikans zu ſagen : 


weiß: 
„Denn welcher Kluge fänd im Vatikan 
nicht ſeinen Meiſter!“ 


Be Jedenfalls iſt dieſer Meiſterſchaft des Vatikans in 
politiſchen Dingen mit Dilletantismus nicht beizufom- 


men. Ebenſowenig auch mit einſeitigen Ruhmredereien, 


wie ſie die Jentrumspreſſe in den Wirren des Krieges 
und den Nöten der Friedens verhandlungen für ange⸗ 
bracht hielt. Das alles hat nicht gehindert, daß die gesta 
Dei per Francos dem Datifan mehr am Herzen lagen, 


| als alles andere und daß der Papſt am 6. April 1919 eine 
außer 1 Feier zu Ehren der franzöſiſchen Na⸗ 
Johanna von Arc, ab- | 
hielt und dabei urbi et orbi ſein Bedauern ausdrückte 5 
| TE! nur von 8 9 85 Har in der Ro ſein zu 


tional⸗ und Kriegsheil igen, 
tome 
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. Montmartre. 


Herzog von Ferrara, in 


des „Herzens Jeſu“. 


as 


der Baſilika geſtaltete ſich alſo zu einer großen kirchlichen 
Siegesfeier der Entente. Dieſe Auffaſſung der Feier be⸗ 


ſtätigt Benedikt der 15. in einem Handſchreiben, das 
er aus Anlaß der Einweihung an den Kardinalerz⸗ 
biſhof von Paris richtete. Er bezeichnet es als eine 


Fügung der göttlichen Vorſehung, daß der vor vielen 


Jahren auf Grund eines Volksgelübdes begonnene Auf⸗ 
bau der Yotivkirche die feſtliche Vollendung erlebe in den 
Tagen, wo Frankreich Gott danken kann für den ſieg⸗ 


reichen Ausgang aus dem größten Kriege, den die Ge⸗ 


ſchichte kennt. („N. . Hiircher Nachr.“ Nr. 287 vom 25. 


Okt. 19.) Der Papſt erinnert hier an die Gründung der 


Kirche. Es war im Dezember 1870, als die deutſchen 


Heere Paris umzingelten. Aus katholiſchen Kreiſen 


wurde der Vorſchlag gemacht, dem „Herzen Jeſu“ eine 
Votivkirche zu geloben für den Fall, daß Gott Frankreich 


von dem ſchlimmen Feinde befreien würde. Die „Befrei⸗ 


ung“ erfolgte allerdings nach vollendetem Feldzug und 


nach Annahme der Friedensbedingungen. Nach katho⸗ 


liſch⸗franzöſiſcher Auffaſſung war die Befreiung das Werk 


von Paris vor, die auf dem Montmartre geplante Dotiv- 
kirche als Nationalkirche zu erklären. Der Antrag wurde 
mit einer Mehrheit von 224 Stimmen angenommen und 
an der am 16. Juni 1875 ſtattgefundenen feierlichen 
Grundſteinlegung waren Staats- und Kirchenbehorden in 
einmiitiger Feſtlichkeit beteiligt. Seitdem war der Bau der 
Kirche eng verknüpft mit dem nationalen Revanche⸗ 
gedanken. Neben der „Befreiung“ wurde in der Werbe⸗ 
arbeit für die Kirche immer wieder die Hoffnung auf die 
„Wiederherſtellung“ Frankreichs und auf die Rückgabe der 


martre⸗Kirche finden eine leidenſchaftliche Darſtellung 

dem Hirtenſchreiben, das der Erzbiſchof von Paris "as 
September d. J. als Einladung zu der Einweihung aus⸗ 
ſandte. („Unitaà cattolica“, Erſatzblatt für den 


„Oſſervatore Romano“ während eines mehrwöchigen 


Streiks, Nr. 200 vom 4./5. September 1919.) Der 
Erzbiſchof erwähnt darin, daß 


Ueberflutung Frankreichs durch die deutſchen Heere 


im Auguſt 1914 die gläubigen Franzoſen ihre Hoff⸗ 
nung nur auf das „Herz Jeſu“ ſetzten. Die Jurückdräng⸗ 


ung der Deutſchen an der Marne — am erſten, dem 
„Herzen Jeſu“ geweihten Freitag im September 1914 


ſei eine erſte Erfüllung dieſer Hoffnung geweſen. Die an 
den Herz Jeſu⸗Feſten 19158, 1916, 1917 unter dem Bei⸗ 
iI ſein ſamtlicher Biſchöfe Frankreichs vorgenommenen 
I] weihen Frankreichs ſeiner Soldaten und Verbündeten an 
I das „Herz Jeſu“ ſeien ebenſoviel Schritte zum Siege ge⸗ 
der | weſen. Am Tage nach dem 


Herz Jeſu-Feſt 1918. habe 


in ris die große franzoͤſiſche Offenſive eingeſetzt. Es ſei nur 
ten, gerecht geweſen, daß es der Hauptglode von Montmartre, 


Mit ihm der Savoyarde, vorbehalten war, den ſiegreichen Tag ds 
nile, an | 1 5 W. eng 1918 einzulauten. Das im November 1918 1 
5 ris; außerdem der und Juni 1919 in Mor Eg 5 Te Deum 80 e 
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Der franzöſiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung lag am 25. Juli ein Antrag des Erzbiſchofs 


„geraubten oak Me durch Vermittlung des „Herzens 
Jeſu“ „das für Frankreich eine Vorliebe habe, betont. 
Dieſe Grundgedanken über die Bedeutung der 3 


gleich nach der 
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Die Wartburg. 


Papſtes zu Antec 
Ruhm und Sieg der ganzen Kirche. 


Frankreichs Ruhm und Sieg ſei | 


gehalten wird; daß der Eſchechenſtaat von militär wim⸗ 
melt. Ein ſehr bewanderter Politiker, mit dem ich 


Dieſe kirchlich nationale Ueberſchwänglichkeit des ſprach, wußte nicht, daß der Tſchechenſtaat eine er⸗ 


Erzbiſchofs von Paris mag man als Ausfluß der über⸗ 


reizten franzöſiſchen Geiſtes verfaſſung auf ſich beruhen 
laſſen. Daß aber der. Papſt ſich veranlaßt fühlt, durch 


einen beſonderen Delegaten und ein beſonderes Schreiben 


dieſem ſo laut als nationale Siegesfeier und endlich ge⸗ 
ſättigte Revancheluſt verkündigten Einweihungsfeſt eine 
erhöhte Bedeutung zu geben, iſt eine neue Merkwürdig⸗ 
keit der ſoviel beſungenen Neutralität des Papſtes in 
Kriegs- und e G. O. Sleidan. 


—_— 
— 


"bs Welt und Belt 


Wer ſprach doch einmal von einem Völkerbund d 
Wir haben vor 14 Monaten einen Waffenſtillſtand, vor 
5 Monaten einen Frieden unterſchrieben, wie ihn ſeit 


Karthago nie ein Volk in der Weltgeſchichte auf ſich 
nehmen mußte. 


noch den Mantel überließ. Trotzdem behält Frankreich 


unſere Kriegsgefangenen zurück. Natürlich hat 


Frankreich dazu „das Recht“, es hat immer Recht, und 
es fehlt nie an angeblichen Deutſchen, die ihm das ſchwarz 


auf weiß beſtätigen. Wer nicht will, daß man ihm 


Fleiſch aus dem Leibe zunächſt am Herzen ſchneidet, der 
ſoll keinem Shplock einen Schein ausſtellen, ſoll ſich nicht 
ſelbſt in die Lage bringen, daß er ſchließlich jeden Schein 


unterſchreiben muß. Wir haben durch die Unterſchrift 


unter unerfüllbare Bedingungen unſeren grauſamſten 
Feind ermächtigt, ſo ziemlich bis ans Ende aller Tage 
mit uns nach Wiukur zu handeln. Aber wenn es nur 


in der Idee, in den erſten Anfängen etwas wie einen 


Völkerbund gäbe, jetzt müßte irgend wer in dieſer Welt 
dem Tprannen Frankreichs zurufen: Nun iſts ge- 
nug! Wie ſoll in Jahrzehnten, in Jahrhunderten auch 
nur ein Schimmer von Verſöhnlichkeit — von Liebe gar 
nicht zu reden — unter den Völkern aufkeimen, wenn 
Monate nach dem „Friedensſchluß“ der Haß noch ſolche 
Orgien feiern kann? 
Dem Deutſchen vergeht faſt die Cuſt, bei ſolchen und 


anderen inneren Nöten noch über die Grenze zu ſchauen unſerer Zeit; der die inch 


dem ſie die Menſchen vielfach einſchläfert, ſtatt ſie vor die letzte Ent⸗ 
ſcheidung zu ſtellen, geißelte die chriſtliche Knochenerweichung“ der 


= ds Auslandspolitik war und iſt ſein Stiefkind. Sonſt 
wäre es unerklärlich. daß die Beſ zung der dalmatiniſchen 
Hüſte durch d Annunzio ſogut wie ganz überſehen, 
jedenfalls nicht erörtert wurde. So bleibt ganz unbe⸗ 
merkt, daß dadurch der Ge 
Südflawien — die ewige Michelei nennt natü rlich pro 
das politiſ che „ 
Un terte roo Helps mr 
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er hielt ihn für eine 


Wir hatten einen Unterhändler, der 
ſtreng bibliſch, wenn der Feind den Kock verlangte, auch 


e aue zwiſchen Italien und 


; Notions ſicher und trotzig in die Not der M Menfc 
2 . — bis zur 
5 „ weiß | 


Þ Einzelgemeinde erſtattete Pfarrer St 

leitenden Bericht. 
meinde Rey die Pflege 
Ausdehnung des 
ö und genaue  Fihrnng eines N Heronzic 


nannte, nicht gewählte Nationalverſammlung hat; 
„demokratiſche Republik“. Von 
Memel zieht ſich über Preßburg nach Fiume eine Linie, 


die den Machtbereich des graßen Dolferrates von Paris 


nach Oſten begrenzt; öſtlich von dieſer Linie hat nie⸗ 


mand etwas zu Das und vieles, was in das⸗ 


ſagen. 


ſelbe Kapitel gehört, find lauter Dinge, die uns ſehr nahe 
8 werden. Und das vielleicht ſehr bald. 


WM 
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Der beutſchöſierreichiſche epangeliſche Kirgentag 


Vom 21. bis 24. Oktober 1919 fand in Wien ein dentſ<- 
öſterreichiſcher evangeliſcker Kirchentag ſtatt, zu dem Vertreter der 
deutſchen evangeliſchen Gemeinden aus ganz Deutſchöſterreich wie aus 
Deutſchböhmen, Sudetenland, Oſtſchleſien, Galizien, Weſtungarn und 


Slowenien ſowie ein Gaſt aus dem Deutſchen Keiche e waren. 


Der Kirchentag begann am 21. abends mit einem überaus zahlreich 
beſuchten Eröffnungsgottesdienſt in der Stadtkirche A. B., wobei 
Pfarrer Wolf (61 ten). anſtelle des leider plötzlich ſchwer erkrankten, 
zum Feſtredner anserſehenen Pfarrers Heinzelmonn (Villach) die Feſt⸗ 


predigt hielt, über das Chriſtuswort: Ich bin der Weg, die Wahrheit 


und das Leben (Joh. 14, 6). Daran ſchloſſen ſich in der reformierten 
Stadtkirche Berichte über die kirchliche Lage in Deutſch⸗ 
Südtirol, Vorarlberg, Schleſien und Weſtungarn, die am nächſten 
Abend durch ſchriftliche und mündliche Nachrichten aus Galizien, 
Deutſchböhmen, Südmähren, Krain, Gberöſterreich und Salzburg er⸗ 
gänzt wurden. Sie boten vielfach ergreifende Bilder von ſchwerer 
kirchlicher und völkiſcher Not der deutſch⸗erangeliſchen Gemeinden in 


den abgetrennten Gebieten, aber fie gaben auch Feugnis von un⸗ 


gebengtem Mut und ſtandhafter Treue der bedrängten Gemeinden. 

Die eigentlichen Verhandlungen begannen Mittwoch, den 22. Of- 
tober in der Stadtkirche A. B. — Fum Dorſitzenden der Tagung wurde 
einſtimmig der Kurator der Wiener evangeliſchen Gemeinde A. B. 
Dr. Theodor v. Guneſch gewählt. Es folgten Begrüßungen des 
Kirchentages durch Dr. Guneſch, Präſidenten D. Haaſe für den 
Evangeliſchen Gberkirchenrat, Univerſitatsprofeſſor Dr. Walter fiir 
die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät in Wien und Juſtizrat Dr. 
Ge o rgi als Vertreter des Fentralvorſtands des Gufta Adolf⸗ 
Vereins in Leipzig. 


In zwei öffentlichen ſtark beſuchten Vorträgen kam ſodann die 


ſoziale und religisſe Not unſeres Dolfes zur Sprache. — 


Pfarrer Jaquemar, der Generalſekretär des Fentralvereins für Innere 
Miſſion, betonte die Notwendigkeit für die Kirche, in ernſtem Selbſt- 


gerichte ihre Verſäumniſſe auf ſozialem Gebiet zu erkennen, und 


ſchilderte die ſoziale Not unſerer Zeit ſowie die gewaltigen Aufgaben, 
denen ſich die Kirche gegenüberſieht, wenn ſie den gottgewollten 


Sozialismus Chriſti in die Tat umſetzen will. Er forderte vor allem 


eiung der Pfarrer von bürokratiſcher Arbeit, Heranziehung von 
Laienkräften, Beſeitigung unſozialer kirchlicher Einrichtungen, Ceil⸗ 
nahme an allgemeinen ſozialen Beſtrebungen, nachdrückliche Förderung 
aller Beſtrebungen und Anſtalten der evangeliſchen Liebestätigkeit 
(Inneren Miſſion), volle kirchenrechtliche Anerkennung ihrer Bernfs- 
arbeiter, freien Raum für den „Sozialismus von oben“. 

Pfarrer Ulrich (Graz) zeichnete ein Bild der religiöſen Not 
e meiſt verſtändnislos gegenüberſteht, in⸗ 


Kirche, vor allem ihrer Behörden infolge ihrer bisherigen Abhänsig⸗ 
keit vom Staat und ihrer hofſchran 3 Unterwürfigkeit, for ⸗ 
derte, daß die Hirche gegenüber allen vergeblichen Verfuchen, dort 
Brücken zu bauen, wo keine ſind, vielmehr ohne Halbheiten und 
en das Paradoxon 
des Glaubens“ hineinſtelle als weltüberwindende Macht, die die 


Menſchen hinaufreißt, daß f. ie hinter allem Elend ein e und 


Ewiges ſehen. | 
An 3 Vorträge ſchloſſen ſich Beratungen über den Neu a 41 
der deutſchöſterreichiſchen evangeliſchen Kirche. Bezüglich der 


6k 1- (Wien) den ein⸗ 


Er betonte die. rn RAY ng Ver. Ge- 
5 öſen Lebens, fordern 
kirchli hlrechtes auf die 


ng des eo en- 
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volles zu tätiger Teilnahme am Gemeindelobew ſowie vor allem ge- 
regelte Gem inde- und Jugendpflege unter Fuziehung von Laien- 
fraften ws erufsarbeitern. — In den Leitſätzen ubar die Geſamt⸗ 
gemeind e ſprach Senior Spanuth (Leoben) über die ftaats- 
rechtlichen und Bekenntnisgrundlagen der Hirche ſowie über ihren 
künftigen deutſchen Charakter; er berichtete über die neue Abgrenzung 
der Nirche, die ſich fortan auf das Gebiet von Deutſchöſterteich mit 
Weſtungarn beſchränken wird, über die Gliederung der Hirche nach 


den drei Stufen: Pfarrgemeinde, Seniorat und Geſamtvertretung 


(Airckentag) unter Wegfall der bisherigen Superintendenz, ſowie über 
die künftige ZJuſammenſetzung der höheren Vertretungskörper (Ur⸗ 
wahlen !). Eine grundlegende Aenderung ſchlug er bezüglich der 
oberſten Kirchenleitung, des Gberkirchenrates, vor, deſſen geiſtliche 
und weltliche Mitglieder von der G amtvertretung der Kirche 55. 

ewählt werden ſollen. Statt des weltlichen Präſidenten ſoll in Fu⸗ 
unt ein evangeliſcher Biſchof der oberſte Leiter der Kirche ſein. — 
Nach ausführlicher Erörterung wurden beide Berichte als geeignete 
Grundlage für die künftigen eee über die Neugeſtaltung der 
Hirche einſtimmig angenommen. — Einen weiteren Verhandlungs⸗ 
gegenſtand bildeten Erziehungsfragen. Hierüber berichteten 
Lehrer Gettwert (Graz) und Pfarrer Beck (Wien). Lehrer 
Gettwert forderte rein religiöse Erzielung im Sinne eines ftreng 
bibliſchen Chriſtentums, Pfarrer Beck den Fuſommenhang der evan⸗ 
geliſchen A mit allen Bildungsbeſtrebungen unſerer Seit, 
körperliche Ertüchtigung im Geiſte Jahns, Vertrautbeit mit der gei⸗ 
ſrigen Kultur unſeres Volkes, Erziehung zu ernſter Arbeit und Pflicht⸗ 
erfüllung wie zu ſittlicher Lebensführung, religiöſe Erziehung auf 
dem Boden des Evangeliums, wie es in der Reformation, vor allem 
durch Luther, dem deutſchen Volke neu geſchenklt wurde. — Der Gegen⸗ 
ſatz dieſer beiden Auffaſſung en gab zu lebhafteren Erörterungen An⸗ 


laß; infolge deſſen unterblieb eine einheitliche Beſchlußfaſſung und 


die Frage wurde dem Hirchentagsausſchuß zur weiteren Beratung 
überwieſen. 


Ueber die wirtſchaftlichen Fragen erſtattete JD). 


Foerſter, Kurator der Wiener reformierten Seinem Bericht. 
Er betonte die Unſicherheit der jetzigen Lage, die Notwendigkeit der 
vermögenstechtlichen Auseinanderſetzung mit den abgetrennten Teilen 
der früheren „Landeskirche“, forderte größere Steuerleiſtungen der 
Gemeinden, aber auch Fortbeſtand und Vermehrung der bisherigen 
Beiträge des Staates, der Länder und politiſchen Gemeinden zur Er⸗ 


haltung 15 Gemeinden, vor allem aber der Schulen. Fur Durch⸗ 


führung aller Beſchlüſſe wurde ein zehngliedriger Ansſchuß eingeſetzt: 


zwei Pfarrer, ein Schulmann, ein Juriſt, drei Kronlandsvertreter, 


je ein Vertreter für die Kirche H. B., für die evangeliſch⸗theologiſche 
Fakultät und für die Vereine. Endlich beſchloß der Kirchentag noch 
vier eindrucksvolle Kundgebungen, die von Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Wilke und Pfarrer Beck vorgeſchlagen wurden. Funächſt wendet 
ſich der Kirchentag an die evangeliſchen Gemeinden Dentſchöſterreichs 
mit dem Aufrufe, mitzuhelfen an dem Werke der ſittlich religiöſen 
Erneuerung unſeres Volkslebens und des Aufbaues einer deutſchen 


erangeliſchen Volkskirche in Oeſterreich. Die zweite Kundgebung iſt 


ein Gruß an die deutſchen evangeliſchen Gemeinden in den abgetrennten 


Gebieten, verſichert ſie der bleibenden Fugehörigkeit trotz aller 


politiſchen Grenzen und ſchließt mit der Bitte und dem Gelöbnis: 
Treue um Treue! Die Kundgebung an die evangeliſchen Gemeinden 


Dee entbietet den Glaubensbrüdern des uns neu 


zugeſprochenen Buzenlandes herzliche Grüße und endlich wird in 
einer Begrüß Fung | der evangeliſchen Glaubensgenoſſen im Deutſchen 


Reiche die innige Glaubens ⸗ und Volksgemeinſchaft betont, die die 


| dentf chöfterreich iſchen Proteſtanten mit dem Mutterland der Refor- 


mation unlösbar verbindet und die durch keine feindliche Macht zer 35 


ö ſtoͤrt werden kann. 


Als Abſchluß des Kirchentaoes für weitere Gemeindefreiſe fand 


| am 28. Oktober in der Gumpendorfer Kirche ein ſtarkbeſuchter 
 Dolfsabend ſtatt. Junächſt ſprach Univerſi tätsprofeſſor IX xs 
Fritz Wilke (Wien) Bon dentſher Art und dentſchem 
G la u by en”, Das inthe a ode Art 55 _ 8 „„ 
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Dalton bin ich geboren, meinen Deutſchen will ich dienen.“ — Den 


zweiten Vortrag ſfielt Pfarrer Schaar ſchmidt ee Ober- 
öſterreich) über das Thema: Neue Feit — Saatzeit!* Das 


deutſche Volk iſt durch den Krieg und die politi chen abe . um 


alles gekommen, was es ſein Eigen nannte, Eines aber iſt ihm ge⸗ 
blieben: Sein Boden, den es mit aller Liebe betreuen ſoll und den 
ihm niemand nehmen darf. Daran anknüpfend führte der Redner 
aus, daß wir die Welt pets als ein Trümmerfeld betrachten ſollten, 
wie das meiſt geſchieht, ſondern als ein Saatfeld, das unſerer Arbeit 
harrt. Das rechte Saatgut aber ſei Chriſtus, und dieſes Saatgut zu 
gewinnen, ſei die wichtigſte Aufgabe aller derer, die dem deutſchen 
Volke aus ſeinem Elend heranshelfen wollen. — Mit dem machtvo 
Liede „Ein feſte Burg“, das fiekend geſungen wurde, ſchloß dieſer 
Volksabend. — 

Der Aufruf des Kirtentages an die evaigeliſchen Gemeinden 
Deutſ<6 after nennt als Ziel „die Begründung einer deutſchen 
evangeliſchen Volks kirche mit wahrhaft ſozialen Einrichtungen und 
lebendigen Gemeinden, in denen alle Gemeindeglieder, Männer und 
Sean ſich für das kirchliche Leben iert fühlen.“ Es iſt 
zu hoffen, daß die Arbeit, die der Kirchentag geleiſtet hat, einen tüch⸗ 
tigen Schrilt nach vorwärts 229 oe Vege zu dieſem Fiel bedeutet. 

g e Joſef Beck. 


. . 
l Nos 


Wogen fas 
Deutſches Reich 


Dem Volke muß die Religion erhalten blei- 
ben“, mit welcher Fülle von Hohn war dieſes Wort in der Regel in 
der ſ ozialdemokratiſchen Preſſe begleitet, obgleich es im Munde eines 
perſönlich ſo tief religiöſen Herrſchers wie Wilhelms des J. (von dem 
es ſtammt) ganz einwandfrei iſt. Iſt es viel anders, worauf jetzt der 


Miniſter für Volksaufklärung hinanskommt? 


Nach Nr. 860 der „Hölniſchen Volkszeitung“ dom 5. November 
hat der Kultusminiſter Jaeniſch erklärt: 


„Ich betone, daß ich für meine Perſon keinem Gffenbarungs⸗ 
glauben huldigen kann, Woe ich habe. es immer wiederholt, daß 
wir die großen Kulturkräfte, die im Chriſtentum liegen, nicht gering 

einſchätzen dürfen. Heute, wo wir alles und jedes ausnützen müſſen, 


was in irgend einer Weiſe dem Volk und dem Staat dienlich ſein kann, 
müſſen wir erſt recht auch die Kräfte, die im Chriſtentum liegen, 
fruchtbar machen. Ich und meine Partei leben ja der Hoffnung, daß 
in einer ſpäteren Seit einmal eine Ethik erſtehen wird, die es uns 


; 1 5 die heute übliche chriſtliche Sittlichkeit zu übertreffen. Jedoch 


eigen ſich hierfür kaum die ſchwächſten Anſätze. Es wird. alſo vor⸗ 
ausſichtlich noch lange dauern und ſolange iſt das Chriſtentum wenig⸗ 
ſtens Fa ſeiner ethiſchen Seite für das Volk unentbehrlich.“ 


Grant Herrn Häniſch und den Seinigen ſchon vor ihrer Gott⸗ 
ähnlichkeit d Er glaubt ja 1 ſchon ſelbſt nicht mehr daran, 
a 


daß wir den Sieg der neuen tzreligion oder des neuen Religions- 


e er atzes erleben werden. Unterdeſſen arbeiten die leinen von den 
Seinen munter daran, die chriſtliche Religion, vor der er ſo große 
; theoretiſche Hochachtung hat, dem Volke zu verekeln. Wie wäre es, 
wenn wir einmal den Satz aufſtellen würden: . 
„Den Regierenden AO die Religion erhalten . 
„ | 935 a 
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5 religiöſe Erneuerung einen Platz findet. 


Die Wartburg. 


nalen 3 1 Wunder, daß unter 2 IN Ver altniſſen, 
neben der durch den Mammonismus geförderten winsschaftlichen, auch 
die geiſtige Verjudung raſende Fortſchritte macht. Wird hier nicht im 
letzten Augenblicke noch Halt geboten, ſo iſt unſer Volk unrettbar ver⸗ 
loren. Denn ein deutſches Volk, das die germaniſche, d. h. heldiſche 


( Lebensauffaſſung aufgibt, um der jüdiſch⸗händleriſchen zu huldigen, 


iſt eben kein denUQes. Volk mehr, und ſei es wirtſchaftlich und poli- 
tiſch noch ſo reich. — Ich 
einer deutſchen Volkskirche, welche das Alte Teſtament und alles übrige 
Fremdtümliche, beſonders jeden Fuſammenhang mit Rom, gefliſſent⸗ 
lich zu meiden hätte und nur Deutſchgeborene umfaſſen dürfte. Die 
deutſchen Prieſter evangeliſchen wie römiſchen Bekenntniſſes müßten 
den Mut finden, dieſen Weg zu beſchreiten; die tſchechiſchen [rx 
ihnen {hon ein nachahmenswertes Beiſpiel gegeben.“ — Aus dieſer 
Erneuerung heraus wurde dem Parteitag auch die Abänderung der 
kulturellen Forderungen der Parteigrundſätze vorgeſchlagen, ſodaß ſie 
lauten: „Sittliche Erneuerung unſeres Volkes, Vertiefung ſeines reli ⸗ 
giöſen Lebens im deutſchen Geiſte, Beſeitigung des kirchlichen Ein⸗ 
fluſſes auf Staat und Wirtſchaftsleben, Befreiung der niederen Geiſt⸗ 
lichkeit von der wirtſchaftlichen und geiſtigen Abhängigkeit durch die 
kirchlichen Oberen, Aufhebung des geiſtlichen Eheverbotes.“ — . Es. 
iſt bemerkenswert, daß im Programm einer freiheitlichen Partei die 
Die deutſche evangeliſche 
Kirche kann ihm entnehmen, in welcher Richtung ihre Tätigkeit ſich 
bewegen muß, um wieder volkstümlich zu werden. Möchten ihr die 
rechten Propheten erſtehen, die das Chriſtliche den e wieder 
ug ow. vertraut aden? 


fehe den einzigen Weg zur Rettung in. 


„Sum Herrſ < 


2 1 


— 


— 


Nr. 48 


7 


einen älteren Stiefbruder in der Weltliteratur, in einem Romane von 


Marryat (Japhet). Jedenfalls aber iſt jene Welt, in der ſich. der 
reiche Emportömmling und der Hochſtapler nahe berühren, „die Welt 
von Bankdirektoren und Jobbern, Hochſtaplern, Tanzmädeln und Fn- 
hältern“ mit ſcharfem Griffel gezeichnet. Familienlektüre gibt das 
natürlich nicht, wohl aber ein gar übles Bild zur Wersen ; 
Unter den Problemromanen nennen wir zuerſt Ern ſt 
Sahns neueſte Schöpfung: Lotte Eßlin gers Wille und 


Weg (Stuttgart u. Berlin, Deutſche Verlagsanſtalt 1919. 1.— 59. 


Tauſend. 286 S. Geb. M. 8.—.) Eine aus Yernunftariinden ge⸗ 
ſchloſſene Ehe droht nach langen Jahren in die Brüche zu gehen, als der 
Jugendgeliebte der Fran wieder auftaucht und neben den biederen und 
tüchtigen, aber rauhen und ein wenig gefühlsrohen Gatten tritt. Wie 
die Heldin zwiſchen dem Ehemann, den heranwachſenden Kindern — 
der Sohn zerbricht innerlich und äußerlich an ſeinem und ihrem Schick⸗ 
ſal — und dem Jugendgeliebten ihren Weg findet, das muß man ſich 
pon Meiſter Hahn ſelbſt zeigen laſſen, der auch in dieſer reifen 


Schöpfung auf der Höhe künſtleriſchen Geſtaltens ſteht. 


Auch der von Marie Dietz aus dem Schwediſchen überſetzte 
Roman Maud Wilmut, Blinde Liebe behandelt ein 
Frauenſchickſal. Die Heldin verliert Glück und Freude und Leben in 
der Ehe mit, dem ungleichen, äußerlich feinen und innerlich rohen 
han an mit dem ſie ihr ganzes Glück zu finden gehofft. Die wider- 

en Charaktere ſind vorzüglich gezeichnet, das mit unerbitt⸗ 
ge olg olgerichtigkeit an ihnen ſich vollziehende Schickſal lebenswahr 
n (erſ TY bet Heſſe und Becker, Leipzig. 327 S. 5. 50 M., 
geb. 2.50 M 
"ata 8 iſt unſeren geſern wohlbe kannt. 
In ſeinem jüngſten Roman, den der Schaffensfreudige dem deutſchen 
Hauſe vorlegt, hat er ſich gleichfalls ein ernſtes Problem geſtellt. 
en geboren“ (Berlin, Martin Warneck 1919. 
590 S. Gut geb. M. 2.80.) behandelt die Geſchichte einer Mutter, die 
alle ihre Liebe ihren zwei älteren Söhnen zuwendet und den dritten 


von ſich ſtößt, und die ſchließlich, nachdem ſie ſowohl beim älteſten, 


wie beim zweiten nur Bitteres erlebt, beim jüngſten, der „männ⸗ 
lichen Cordelia“ Ruhe und Frieden findet. Alles mit der Kunſt: der 


| © Beelenſchilderung, die wir längſt an Brauſewetter ſchätzen, greifbar 


eee 
. Lee Ernte. 


2. 


"Tos eint #0 beliebte Entwicklungsroman iſt etwas zurückgetreten, 
aber darum nicht ausgeſtorben. Eines der feſſelndſten Bücher dieſer 
Gattung lernen wir in der Proſadichtung des im Krieg als „Arbeiter“ 
Faber berühmt gewordenen Lyrikers Karl Bröger kennen: 
Der Held im Schatten (Jena, Diederichs 1919: 205 S. Mk. 
5.— geb. M. 6.50.) Dieſer Roman, in dem gewiß viel Selbſtbekennt⸗ 
nis verborgen liegt, gehört zu den Büchern, denen man eigentlich 
auch für die Beſprechung Hoa mehr Raum einräumen möchte, als 
man leider zur Derfii zu den Büchern, aus denen man über 


ng 
die geiſtige Art des feen Proletariats mehr erfährt als aus 


dick wiſſenſchaftl n Werken. Nicht als ob dem Helden 'Brogers 
"die. "Auſftic des Tiihtigen" beſonders ſchwer gemacht worden ware. 
Aber aus 5 Realſchule, in der ihm der Vikar AUnfnahine. verſchafft, 
39 5 er nach 4 Jahren wegen Schwindeleien hinansgeworfen, in der 


85 . 0 mannslehre entwickelt er ſich zum Portokaſſenkavalier, nach der 


fängnisſtrafe zum Nachnahmeſchwindler und dann zum Aſyl- 


Lichtblick in 3 e Y bildet die . Milt 
in de Om age hs die er nicht 
1 et jeht der 5 

N 5 kein 


emeine 


ſie ſchaut (namentlich in der 


taten der Deutſchen zur See, die erſten Kämpfe der den 
Spee werden in packender Darſtellun ng geſchildert 


: bebe sech niſchen Bedrückung vor Joo 
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und lebenswahr gemalt. Wir 41D hier ein Buch, das. über gewöhn⸗ 


liche Unterhaltungslektüre weit hinausragt. 


Wer die Art und den Stil von Anna Schieber liebt, wird i 275 
Schule gerne wiederfinden in dem (Erſtlings-?) Buche von Ro 
Degeler, die uns drei Erzählungen Vom Glück“ vorlegt 
(Stuttgart, Quellverlag der Evangeliſchen Geſellſchaft 1919, 96 S., 
fein geb. M. 2.75.) Auch ſie 2 etwas Inniges, Sinnierendes, aber 
itelerzählung; die dritte Geſchichte iſt 
wohl etwas zu „kalendermäßi ig, ausgefallen) mit offenen Au gen in 
die Welt und ſucht ſich ein Eckchen heraus, deſſen kleines Leben ſie 
mit Geſchick und Liebe konterfeit. Man wird von 1 noch Gutes er⸗ 
warten Wer 5 r. 


. „ Gef . des Kriege 3. Band. 
Stuttgart und Berlin, entſche Verlagsanſtalt 1919. 

Mit heißem Schmerz lieſt man dieſen Band, der die Geſchichte 

des Weltkrieges bis Ende 1916 fortführt. Die gewalti 25 Flotte 

en Flotte, 

die kecken Fahrten der „Emden“, der ruhmvolle ahh, des Admirals 

ann werden wir 

Feugen der Karpathenkämpfe, des Hurchbruchs bei Gotlice und der 

rieſenhaften Umklammerung der Kuſſen, der Eroberung Serbiens, der 

türkiſch⸗deuiſchen Siege an den Dardanellen. Nach ſolchen ungeheuren 

Leiſtungen deutſcher Kraft nun doch noch ſolch ein jammervolles Ende 


Aber dennoch, wir danken Stegemann für ſein ſtolzes Heldenlied und 
richten uns an dem Heldentum jener großen Feit auf. Ein Volk, das 


ſo Großes vollbracht hat, kann wohl trotzdem der Uebermacht erliegen, 


[pon es wird ſich wieder etheben, wenn es ſi Q auf ſch ſelber be⸗ 


ermas. 


fiſchen | P. Schrecken bach. Der windmüller von Melpitz 


10 ,—12. Canſend. Hamburg, - Rauhes Hans. Geb. 2.80 Mk. 
Die vortreffliche Volkeſchrif, in der. die ſchweren Feiten der 
Jahren in lebhaften Farben ge⸗ 
96500 werden, iſt jetzt ſehr zeitgemäß und vermag zu Geiger 
terlandsliebe anzufenern. E. 

„ e Wis⸗ 
mar, Hinſtorffs Verlag 1919. Geb. 7.50 
Derſelbe, Jo ATV: Hronbergs verborgene. 'Sen- 
dun g. 2. Aufl. a. Geb. 8.50 Mk. 
„„ 8 ichten ſtehen nicht auf der Höhe der Er⸗ 
zuble kunſt. Die erſte erkünſtelt einen erdachten Humor, und in der 
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"pier Dortburg. | 


wenn 2 etrealichs Rolle. been iſt dis 398 „Die pfarrfrau 
aus Verſehen“. Dat. iſt "ie endenz zu ſtark aufgetragen. Wi 
_—_ . Chriſta er einen ſolchen Stoff geſtaltet haben! 


Dagegen iſt das zweite Werk ein gut durckgearbeiteter Ronian, | 


in dem das ſchwere Ringen eines jungen Rünſtlers und die ver⸗ 


ſtändnisvolle Hilfeleiſtung eines wackern Pfarrers den Sieg über alle 


Hinderniſſe davontragen. Freilich wird der Siegespreis Joachim 

Kronberg nur als einem Sterbenden. Germas. 

Theodor Storm, Ausgewählte Aovetion Mit Ein⸗ 
führung und Anmerkungen herausgegeben von Dr. O. Hellin 9 
haus. Freiburg i. B., Herders Verlag. 2. Bände. 7584 S 
Geb. 16 Mk. und Fuſchläge. 

15 gut ausgewählte Novellen bietet der Porta ur cliche, 
aber geſchmackvoller Ausſtattung. Es iſt zu begrüßen, daß er auch 
das katholiſche Volk mit dem großen niederdeutſchen Erzähler bekannt 
machen will. Man begreift es, daß er ihm nicht den ganzen Storm 
vorführen will, da in einzelnen ſeiner Werke zu ſehr ſeine Abneigung 
gegen Glauben und Kirche oder eine zu ſtarke Erotik zu Tage trete. 
Zen ag Büchereien unterliegen eben einer beſonders ſtrengen 
Zenſur. ; 
Beate Paulus geb. Hahn oder was eine Mutter 

kann. Eine ſelbſterlebte Familiengeſchichte. Herausgegeben 
op Phil. Paulus. Stuttgart, Chr. Belſer. 6. Aufl. Geb. 2 Mk. 
Ein gediegenes deutſches Familienbuch. Dieſe deutſche ev 

und a — iſt eine bewährte Heldin des loubens und der Liebe 
geweſen, hat viele Nöte durch ee und ſich e unverzagt durch 
Armut 2 — Sorgen tapfer e Solche Frauen braucht 


unſer Volk gerade jetzt. Möge Beate Paulus vielen zum Yorbilde 
werden! E. 


Julius von Negelein, Germaniſche M74 8/a06; 


3. Auflage. (Aus Natur und Geiſteswelt Nr. 95.) Hart. 1.75 Mk. 
Leipzig, B. G. Teubner 1919. 

In der Not der Gegenwart muß unſer Volk ſich mickey auf {ich 
ſelbſt beſinnnen. Es muß ſeine Seele aus der deutſchen Geſchichte 
verſtehen lernen, beſonders auch aus der Religion ſeiner Vorfahren. 
Dazu bietet ſich Negelein als kundiger Führer an. Er zeigt den tiefen 


Gehalt und die allgemeinen Inſammenhänge der altgermaniſchen 


Goͤtterſa en, den Kultus und die Jenſeitsvorſtellungen unſerer Ahnen. 

Ob wirkliche orientaliſche Einflüſſe ſo ſtark waren, wie er als Orien- 

taliſt anzunehmen geneigt iſt, mag zweifelhaft ſein. Hermas. - 

Deutſche: Innerlichkeit. Spruchkarten mit 
aus Friedrich Lienhards Werken. 25 Silk 2 Mk. | 
Greiner u. Pfeiffer. 


ou und geſchmackvoll ausgeſtattete Harken: jede mit einem 
nachde | 


ichen Worte Lien hards. 
ra 3 Bücher freunde. 
Greinz. Folge. Leipzig, L. Staackmann. 
Die 5 iſt 5 Gedächtnis Peter Koſeggers gewidmet. 
Hermine Mobi Gigs ll deſſen Heimgang. Die Roſeggerſche Erzäh⸗ 
lung „Die Fahnelträgerin“ zeigt noch einmal die Heimat unſt des ver⸗ 
ewigten Dichters. Außerdem enthält das Buch noch Bruchſtücke aus 


Mir. 
Herausgeg. von Rud. 


Erzählungen von Max Dreyer, Rud. . Adam K. Sohle Oc | 
e, | 
= 1 geſprochen vaterländiſchem 
Fülle von Abwechslung ur die jungen Leſerinnen: Märch 
Erzählungen, Lebensbeſchreibungen, Geſchichtliches, Techniſches, Rätſel, 555 
Beſchäftigungsſpiele uſw. Dazu vortrefflicher Bilderſchmuck und eine 


. Das. ju? e | 


brunn, Ryd. Hans. 1 8 8 K. H. Strobl. M Glaß, H 
Ernſt, Rud. de x Schr. 
Jörgen Fal Aönne Das Sond des Glücks. Be- 


rechtigte Ueberſetzung aus dem . von Gertrud 8 . 


Stuttgart. J. F. Steinkopf. 6 Mk 
Eine ganz entzückende Pfarrersgeſchichte. 
Pfarter-Ehepaar auf der einſamen Inſel im Umgang mit der ſchlich 


andern hineinhilft in das Land des Glücks, das iſt ganz 1 

leſen. Dabei iſt dem Verfaſſer ein ſchalkhafter Humor Ho 

1575 Ernſt der Geſchichte in Sonne taucht. So ſei das Buch ihr. 
Wein warm empfohlen, and nicht nur r Mar erslente. | 


ere . Der Di 
450 Seiten. Herborn, Orania-Derlag. Geb. 12 
SF: 238 


Kindergeſchichten, die er erzählt. 


T6 0 ter⸗Albu m. Begründet von Thekla v. Gumpert. 65. 


Lebensworten 
Stuttgart, 


Mädchen fehlte das beſte, wenn ſie nicht ih 15 


drei, 
ten, treuherzigen Bauernbevölkerung einander erzieht und ſo eins dem A. G. Schlip koter 7 


ber den | Derſelbe, Was ſollen wir \ſpielen? 54. Aust Eben. 


b Mir. . I wiederholt empfohlen. 
Eine Erzählung. 
MF. 25 Pfg. 4 bieten fü 
Pfarrer-Roman, . der faſt wie ein Dademekum bir 3 


tes Kunſtwerk iſt, on | 5 
5 werden. Wie eſe li . t 
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ſchweigen ron dem Hewhler Daniel 8 oder dem Pfarrer 


Himmelreich und ſeinem liebreizenden Töchterlein. Das Buch iſt wirk⸗ 
hich em Griff ins volle Menſchenleben und» eine rechte Herzſtarkung. 


Mix. 

Caſhenbierei deutſcher Dichter: Hermann 

Hefele, Die ae Novellen. Otto Her- 

pel, Die Uebermadt. Novellen. Karl Heſfſel- 
bacher, Das Marienkind n. andere 

Anna Schieber, Der Lebens und Liebesgarten 

und 5 Geſchichten. Heilbronn, Eugen Salzer. Jeder Band 

1.50 

Das ſind vier ganz reizende Bändchen dieſer bekannten Caſchen⸗ 

bücherei, die ich für ſtille beſinnliche Wochen beſonders warm emp⸗ 
fehlen möchte. Hefele führt uns nach Italien mit ſeinen Novellen 
und er weiß Land und Leute wunderbar zu zeichnen. Otto Herpels 
Novellen drehen ſich um Philipp von Heſſen, von deſſen Art ſie ein 
gut geſchautes Bild geben. Karl Heſſelbacher erweiſt ſich hier als 
ein gottbegnadeter Seelenkünder des Hindeslebens. 
Und von Anna Schieber brauche 
ich nichts weiter zu ſagen. Ihre feine, beſinnliche Art iſt bekannt. 
Sie kommt auch in dieſen fünf Erzählungen trefflich zur Geltung. Mix. 
Armin Haſe, Erlebte Gedichte. 
adus = Erzgebirge. Leipzig 1916. A. Strauch. 80 S. Geb. 

2.50 ft 


Ein Büchlein voll Lyrik, Balladen und Kriegsgedichten, klin⸗ 


gende Verſe. Gute neue Wortbildungen, durchzogen bei aller ſonnigen 
Freude an der ſchönen Gebirgsheimat von tiefem Ernſt der Lebens⸗ 


auffaſſung. Martin. 
Wilhelm müller Rüdersdorf, wo die hohen 
Wälder wogen. Lyriſhe Bilder. Mit 12 Feichnungen von 
Friedrich Preuß. Feitbücher⸗Verlag J. Közle, Nürnberg. 4 M. 


Wälder und Berge, Dorf und Felder weiß der Dichter lebendig 


zu ſchildern. Ein feiner Duft liegt über dem Ganzen: Frieden und 


Stille. Ueberaus ſtimmungsvoll ſind auch die Zeichnungen von Preuß. 
In ſeiner geſchmackvollen Ausſtattung ein ſchönes Geſchenkwerk. 


o Für die Jugend | 
Band. 
Mit Farbendruckbildern und zahlreichen Adbildungen im Text. 
Berlin 1W.50., Karl Flemming. Geb. 10 Mk. 
Herzblöttchens Feitvertreib. Begründet von Chefla 
v. Gumpert. 64. Band. Mit farbigen und ſchwarzen Bildern. 
Ebendort. Geb. 9. Mk. 
Was wäre "Weihnachten für eile Häuſer ohne dieſe 
beiden altbewährten Jugendmädchenbücher 
r Töchter⸗Album (für die 
älteren) oder Herzblättchens Feitvertreib (für die jüngeren) auf dem 
Weihnachtstiſch fänden. 
viel Suchen erſpart. 


Sie wiſſen, daß ſie ſich darauf verlaſſen können, 


hier etwas wirklich Gutes zu finden. Beide Bücher erſcheinen unter 


neuer Leitung. Als Herausgeberin zeichnet jetzt Frau J. Kettler, die 


unter ihrem Schriftſtellernamen Gotthard Kurland manchem als fein⸗ 


ſinnige Erzählerin bekannt Seit wird. Beide Bände ſind von aus⸗ 
i 


Man, kann, wie immer, unbeſehen ez 

1 
A 55 im Hauſe, 
. Rauhes Haus. 20 M. 


gediegene Aus stattung. 


„ ol; 


dort. 3.60 Mk. 
Wir 1 65 dieſe Scliptterſen Bücher zur Unterhaltung ſchon 

5 Auflagen, die ſie in kurzer Feit 

erlebt Hobon, 36) zeigen, da fe ziner Empfehlung mehr bedürfen. Sie 
erke 1 2 0 e . 
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Erzählungen. 


Es ſind ergreifende 


Bilder und Stimmungen : 


Vielen unſerer jungen 


Und den Eltern wird durch dieſe Bücher 


erfüllt und bieten wie ſtets eine 
en, Gedichte, 6 
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Großmutters Geburtstag. 2 3 Wilhelm v. Einen 
Der alte Steffan. Je 15 Ke) 5 Pfg., Staffelpreiſe. 

Bandausgabe: Bd. 38. feſt geb. 2.25 Mk. 

Evangeliſche dee bers << 

Die Namen der Derfaſſer bürgen dafür, daß auch in den neuen 

Heften der rühmlich bekannten Sammlung, ob Altes oder Neues, 
jedenfalls nur Gutes geboten wird. Mögen unſere Freunde bei 
KindereQriſtfeiern oder ähnlichen n ſich dieſe den Kindern 
ſiets willkommenen, auch mit hübſchen 


nicht entgehen laſſen. Die Bandausgabe eignet ſich auch zum Ein⸗ 
ſtellen in die Kinderbücher. = 8 ; Hr. 
Oskar Pletſch, Die Kinderſtnbe in 36 Bildern. Mit 
Derſen ron Fr. Oldenberg.” 6. Aufl. Kart. 25 Mk. Ham⸗ 
burg, Rauhes Haus. 
Dieſer nie veraltende Liebling der Kinder iſt in neuer Aus⸗ 
ſtattung wieder erſchienen. Wir heißen ihn herzlich willkommen! 


Schr. 
Schneeflocken. heft 116120. Je 20 Pfg. und 10 to u- 
ſchlag. Gütersloh, Bertelsmann. , 


Die neuen Hefte, verfaßt von J. Jobſt, Gottw. Weber, Joh. 


Boy und Hel, Chriſtaller, reihen ſich den früher erſchienenen würdig 
an. 


ſehr geeignet. Schr. 
. evangeliſche Jugendverein. K. Aufl. 
160 S. 45 Pfg., Partiepreiſe. 

Deutſcher 808 für Haus, Vereine und Gemeinde. 


Hlabierausgabe, herausgegeben von W. Sauerbrunn und H. Lenz: 
307 S. Geb. 6.80 Mk. 


2 1919. 
a 


s Liederbuch iſt von großer Rei haltigfeit, es enthalt 233 
Daterlands-, Volks- und. geiſtliche Lieder. Papier und Druck find ſehr 
Die [Klavierausgabe dazu bietet die Melodien mit ſehr an⸗ 


ut. 
prone Begleitung und iſt auch für ſich ein reicher muſikaliſcher 


ildern ausgeſtatteten Hefte 


Sie enthalten gute Volkserzählungen und ſind zum erteilen | 


| 


Auch als 
Stuttgart, | 


Landes een a 


Veil An 55 1 
bringen unsere Violinen. Mat 
linen, Zithern, Guitarren, Lat 


[wie alle sonst. Instrumente 


nebst dazugehörigen Schulen und 
Noten. 

Mit künstferischem Rat für folge- 

richtige Weiterbildung Einzelner, 

sowie vollständiger Ausrüstung für 

Chöre und Orchester stehen youu 

zu Diensten 


Reinhardt & Core y 


Musikalien u. Musikinstrumente 
jeder Art, 


— 30. Martinistr. v1. 


256585 6 


eincr Runs 


artin Kaufme 
achs. Tei: 219” 


inc . 4 


irchen - Heizung 


als Luftheizungen 


Dampfheizungen, 


Beide im Evangeliſchen Verlag, Heidel- | 
| unge ähr 1500 kg 


ausſchatz. Die Liederbücher ſind beſonders für Vereine ſehr zu 5. 


fehlen. 
Paul und Anna Blau, Wie's wiſpert und e ee 
im grünen Wald. Hamburg, Rauhes Haus. 4,80 Mk. 
e TE Schlunk, Von Kindern, Mäuschen und 
85 a e — weer 4,80 Mk. 

nſere Kinder werden gelle Freude an dieſen reizenden Märchen 
und den wunderhüßſchen eichnungen haben. Das 7 atmet 
Harzduft. Seine Naturmärchen, die auch den Blick für das Natur⸗ 
leben ſchärfen, ſpielen am Fuße des Brockens. Fried. Schlunk weiß 


das eigne Leben der Hinder mit Gebilden der dichtenden Phantaſie zu 


umwinden. 


An na Schäder Hann is Heimkehr. 
Hamburg, Rauhes Haus, 6,0 Mk.. 
Die neue Auflage des beliebten Backfiſchchenbuches wird ihm 
yo _ viele neue Freundinnen erwerben. Anna Schäder verſteht es, 
- Heiteres und Ernſtes aus dem Leben junger Mädchen anziehend zu 
5 erzählen. Sie führt auf das Landgut, ins Hochgebirge, ins Kranken⸗ 
85 aps in frohe Geſellſchaften, immer unmerklich erzieheriſch wirkend. 
WO Fifa C rg hat „ Bildſchmuck beigefügt. Hermas. 
"bi a 


-- Hermas. 
6. bis 8. Canſend. 


etzner, Dom Marqenerzdhl 9 

= 5 Aer Diederichs 3: m 3 7 

„„ Doe rer ärchenfahrt durch⸗ liebe Thüringer Land wei 

Liſa Tetzner mit entzückender Friſche zu plaudern. Ein e | 

-liebenswiirdiges Büchlein, dem gerade zur Weihnachtszeit weiteſte 
tung zu wünſchen „ Mix. 
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' Kirchenvorstand der Friedenstirche ; 


| | | K irchen-Mantelofer 

| eigener Fabrik 

| fl 003! 11 Seit 1876 in vielen Tausenden 
} | dest. bewährt. 


illustr. Broschüre Kostenlos 


0 kauſeu*geſucht. | _ 
Sachsse & Co., Halle a. S. 


Angebote den an den 


Leipzig-Gohljs. 


Sqokolade, 


Rakao, Konfitüren 
verſenden wir zu Fabrikpreiſen an 
Private. 


Ir. nnn in Wernigerode 


Ein Schickſal in Predigten. 
| Berlangen Sie eine Leſegegde, vom 
I Patmos-Verlag' * urg, 
Neubauſtr. 7. 
Verlangen Sie Preisliſte. 
Harzer 
Schokoladen⸗Verſandhaus 


werbet A Wart; 


a. Harz. 


Co 


— 


RS 
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. Der neue Jahrgang (für 1920) des 


Kalenders für das tbe 


Bl: 


| Hrs Sachsen 2 2 


erscheint demnächst. 


Buntes Bild: Verfal- 
lenes erzgebirgisches = 
Hammerwerk 
bei Seumalzgrube. 

12 Monats-Land- 

M schaftsbilder, 6 Zanz- 
eeitige Bilder, Text- 
beiträge bekannter 

Autoren. 


. A vornehm aus 1 8 
tdtete Jahrbuch hat sich = 

viele Freunde erworben, 

die es all} ch er- = 
warten. Gesunder rei- 
cher Inhalt in Meneame th 
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